| Abend⸗Ausgabe. 


Die projektirte Einverleibung Grabows 
in Stettin. 
I. 


Von dem Magiſtrate Grabows iſt der Antrag 
geſtellt, die Stadt Grabow a. O. dem Stettiner 
Stadtbezirke einzuverleiben, der Magiſtrat Stettins 
hat dieſen Antrag in feiner Maforität abgelehnt, 
in den nächſten Tagen ſoll auch die Stadtverord⸗ 
neten-Berfammlung ihr Votum über die Sache ab- 
geben. Es iſt wünſchenswerth, daß jeder Stettiner 
ſich über die Frage orientire, welche für Stettin und 
ſeine Finanzen von bedeutendſter Wichtigkeit iſt. 


Drei Schriftſtücke liegen über die Frage vor: 
1) das Referat vom 10. Februar, 2) die 
Motive der Ablehnung vom Mai d. Js. und 
3) die Gegenſchrift des Magiftrates zu Gra⸗ 
bow vom 23. Auguſt d. 36. Die erſte Schrift, 
das Referat, empfiehlt die Einverleibung Grabows 
aus allgemeinen Rückſichten, ohne genauer auf die 
Sache einzugehen; die zweite Schrift, die Motive, 
lehnte die Einverleibung ab, und weiſt zahlenmäßig 
die großen Opfer nach, welche dieſe Einverleibung 
koſten würde; die Kommunalſteuern Stettins müß⸗ 
ten in dieſem Falle jährlich um 93,000 M. oder 
um 10 Prozente ihres jetzigen Betrages erhöht 
werden; die dritte Schrift, die Gegenſchrift, be⸗ 
ſtreitet dieſe Höhe der Koſten, findet aber außer⸗ 
dem auch diefen Zuſchuß nur unbedeutend, da er 
ſich auf 105,404 Einwohner vertheile und alſo 
auf den Kopf der Bevölkerung nur 88 Pf. Mehr⸗ 
belaſtung ergebe. 

Man ſteht, die Anſchauungen über die Höhe 
des Opfers, welches zu bringen iſt, weichen ſehr 
weit von einander ab. Die Mehrheit des Stetti⸗ 
ner Magiftrats berechnet den erforderlichen Zuſchuß 
auf 93,000 M. 


geſammten Steuern Steltins ergeben pro 


Die 
1881 nach Abzug der Koſten 1,032,175 Mark, 
zu denen bei einem gleichen Prozentſatze des Kom⸗ 
munalzuſchlages eventuell noch ca. 75,000 Mark 
von Grabow kommen würden; es würden daher 
bei den jetzigen Steuern ca. 1,107,175 M. ein- 
kommen; d. h. der nach der Vereinigung erf order · 
liche Mehraufwand von 93,000 M. würde alſo 
faſt volle 10 pCt. der obigen Summe ausmachen, 
mithin jeder Steuerzahler 10 pCt. an Steuern 
mehr zu zahlen haben als jetzt. Der Grabower 
Magiſtrat ſucht den Eindruck dieſes Ergebniſſes da⸗ 
durch abzuſchwächen, daß er die Steuern pro Kopf 
der Bevölkerung berechnet. Er rechnet, wie be- 
merkt, heraus, daß auf den Kopf der Bevölkerung 
nur 88 Pf. mehr zu zahlen ſein würden. Das 
klingt beſſer, allein es will uns ſcheinen, als hätte 
der Grabower Maglſtrat etwas von der „Neuen 
Stettiner Zeitung“ gelernt. Dieſe wollte ſeiner 
Zeit die franzöſiſchen Herre dadurch bekämpfen, 
daß ſie den Säuglingen die Waffen in bie Hand 
drückte; der Magiſtrat Grabow's ſcheint auch an 
eine Vertheilung der neu aufzubringenden 93 000 
M. bis auf die Säuglinge herunter zu denken. 
Der Erfolg aber dürfte bei Belden gleiche ſein ſein. 
Wie im Kriege nur die wehrhafte Mannſchaft ins 
Treffen geführt werden kann, ſo auch hier lediglich 
die Steuerzahler und das Quotum, welches einen 
jeden derſelben trifft, berechnet ſich leider viel höher, 
als der Grabower Magiſtrat gerne angeben zu 
können wünſchte. Der erforderliche Zuſchuß wird 
immer nur durch einen Zuſchoß zu den Steuern 
aufgebracht werden können, und die Berechnung 
des Stettiner Magiſtrats, wonach derſelbe miade⸗ 
ſtens 10 pCt. mehr als jetzt betragen müßte, iſt 
die einzitze reelle und genaue. Zu einer ſolchen 
Steurrerhöhung aber iſt die Jetztzeit wahrlich nicht 
ein geeigneter Zeitpunkt. 

Die Mehrheit des Stettiner Magiftrats iſt 
zu der Berechnung von 93,000 M. Zuſchuß ge⸗ 
langt, indem ſte die Stettiner Verhältniſſe zu 
Grunde gelegt hat. Grabow hat ein Sirbentel 
ſoviel Einwohner wie Stettin, und zwar durch ⸗ 
gehends ärmerr, die weniger Ster zahlen als 
die Stettiner, ſollen dieſe die thaten Stettin 
genießen, jo wüſſen auch v 
Stebentel erhöht werden. id: 
iſt die vermehrte Ausgabe in den Motiven berech⸗ 
net: für 699,000 N. jetzige Ausgabe it /, tür 
617,000 M. Ausgaben iſt jedoch ſogar nur 1110 
der jetzigen Ausgabe als erforperliche Mehraus gabe 
berechnet. Danach ergeben ſich erforderliche Mehr⸗ 
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Sonnabend, den 1 


75,000 M. in Abzug gebracht und verbleiben 
dann noch wie oben 93,000 M. Zuſchuß. 

Der Grabower Magiſtrat beſtreitet dieſe 
Höhe; er ſagt: Man müſſe für die Berechnung 
des Zuſchuſſes nicht die Stettiner, ſondern die 
Grabower Verhältniſſe zu Grunde legen. Der 
Magiſtrat Grabows hätte Recht, wenn es ſich 
darum handelte, Stettin in Grabow einzuverlelben, 
wenn es die Abſicht wäre, alle Stettiner zu Gra⸗ 
bowern zu machen und ſie auf die Grabower Ber- 
hältniſſe binabzudrücken. Aber dies will ja außer 
dem Magtſtrate Grabows Niemand! Soll dagegen 
Grabow in Stettin einverleibt werden, ſollen die 
Grabower der Vortheile Stettins theilhaftig wer⸗ 
den, dann muß man mit den Zahlen des Stetti⸗ 
ner Etats rechnen, wie dies die Mehrheit des 
Stettiner Magiſtrats gethan hat und ſind bie Zab- 
len des Grabower Etats ſchlechthin werthlos. Nach 
dieſen allgemeinen Bemerkungen wenden wir uns 
nun zu den einzelnen Poſitionen. 

Tit. I. Allgemeine Verwaltung. 
Dieſelbe erfordert nach Abrechnung der Mieths⸗ 
werthe noch einen baaren Zuſchuß von 215,937 
Mark. 

Durch die Einverleibung Grabows wird nach 
der Mehrheit des Magiſtrats eine Steigerung der 
Ausgaben um 6,, pCt. eintreten, d. h. um M. 
17,500. Dieſer Punkt iR von Niemand beſtritten 
worden. 

Tit. III. Schulverwaltung Dieſelbe 
erfordert gegenwärtig nach Abzug der Miethswerthe 
einen Zuſchuß von 361,984 M. Die Mehrheit 
des Magiſtrats nimmt eine Steigerung der Aus⸗ 
gaben um 10 pCt. oder um M. 37,000 an. 
Dieſe Steigerung iſt aber viel zu gering bemeſſen. 
Das Schulweſen liegt in Grabow ſehr im Argen, 
die Schulen entſprechen in keiner Weiſe den An- 
forderungen, welche eine Großſtadt an dieſelben 
ſtellen muß, die Schulgebäude find ſehr mittel ⸗ 
mäßige Fach bauten; der Staat gewährt überdies 
für die Schulen jetzt einen Zuſchuß von 5240 M., 
der für Stettin jedenfalls fortfallen dürfte. Hier 
wird mithin ein ſehr bedeutender Zuſchuß erforder- 
lich fein. In Stettin koſtet gegenwärtig jedes 
der 10,468 Schulkinder 43, % M. Zuſchuß. Die 
1078 Schulkinder der Grabower Schale werden 
demnach mindeſtens 47,378 M. Mehrkoſten erfor- 
dern. Der Magiſtrat Grabows ſchwelgt über die- 
ſen Punkt ganz. Das Referat der Minderheit 
aber bebandelt die ganze Sache, wie uns ſcheint, in 
nur oberflächlicher Welſe; daſſelbe berechnet nur der 
Zuschuß, welcher augenblicklich erforderlich fein 
rürfte, läßt dabei den Mehrbedarf der höheren 
Schulen ganz außer Berechnung und kommt nun 


zu einer Steigerung der Ausgeben um 25,000 M. 
bis 42,968 M. 5 . 


Tit. V. Armenpflege. Diefelde er- 


fordert gegenwärtig nach Abzug der Miethswerthe 
einen Zuſchuß von 330,322 M. Die Mehrheit 


des Maglſtrates berechnet nun dle Steigerung der 
Ausgaben um 10% oder 33,000 M. Der Gra- 
bower Magiſtrat wendet dagegen ein. Grabow 
babe für Armenpflege pro 1880/81 wirklich nur 
12,525 ausgegeben und habe doch feine 
Pflichten gegen die Hülfs bedürftigen ſtets erfüllt, 
eine ſolche Steigerung der Ausgaben erfcheine dem 
Grabower Magiſtrat undenkbar! Aber Stettin iſt 
eben nicht Grabow. Stettin hat manche ſehr gute 
aber auch ſehr theure Anſtalten zu erhalten, wir 
Krankenhaus, Siechenhaus, Armenhaus, Aıbeits- 
haus, von denen man im Geabower Magiftrat 
wohl kaum Genaueres weiß. Oder will der Gra⸗ 
bower Magiſtrat damit jagen, daß den Stettinern 
ihre Armen zu theuer kämen, daß ſie die Sache 
billiger haben könnten? Wir unſererſelts müſſen 
das beſtreiten, unſerer Anſicht nach wird in Stettin 
in dleſem Punkte eher zu ſehr geſpart als unnüß 
ausgegeben. Wir halten im Gegentheile auch dle 
obige Berechnung des Stettiner Magifirats für 
noch zu gering. Die Bevölkerung Grabow's iſt 
thatſächlich ärmer wie die Stettins (die Staats- 
ſteuern ergeben in Grabow pro Kopf nur halb ſo 
viel als in Stettin), die Armenlaſt wird alſo für 
Grabow verhältniß mäßig bedeutender werden, dle 
Vermehrung der Ausgaben wird daher, ſobald die 
Grabower Armen dliſelben Beneſizlen genleßen als 
die Stettiner Armen, vorausſichtlich noch bedeu⸗ 
tender fein, als die Mehrheit des Magiſtrats an ⸗ 


genommen hat. 
aus gaben 168,000 M. Davon tft die Kommu- 


7. September 1881. 
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Abzug der Miethswerthe einen Zuſchuß von 204,178 
M. Die Mehrheit des Magiftrats berechnet dar- 
nach eine Mehrausgabe von 13½ pCt. oder 
27.500 M. Der Grabower Magiſtrat legt hier 
wieder den Grabower Etat zu Grunde und kann 
etz nicht begreifen, daß Stettin mehr gebrauchen 
ſollte als Grabow. Freilich, wenn die Stettiner 
Polizei-⸗Verwaltung auf den Standpunkt der Gra- 
bower Polizei Verwaltung herabgedrückt werden 
ſollte, dann hätte der Grabower Magiſtrat Recht; 
jo aber, da künftig Grabov in Stettin einverleibt 
werden ſoll, hat er Unrecht und muß man auch 
hier die Stettiner Verhältniſſe zu Grunde legen. 
Ja mehr als das! Die Polizei-Verwaltung wird 
für Grabow theurer als für Stettin. Eine är⸗ 
mere Bevölkerung macht polizeilich viel mehr zu 
thun als eine riichere; dazu iſt die gleiche Bevöl⸗ 
kerung in Grabow auf größeren Raum vertheilt 
als in Stettin; die Koſten werden alſo bedeutender. 
Schon jetzt wünſcht die Polizeidirektion ein größeres 
Gebäude, wird Grabow einverleibt, ſo wird dies 
eine Nothwendigkeit. Ein ſolches Gebäude aber 
wird mindeſtens ca. 600,000 M. koſten; das 
macht allein an Zinſen und Unterheltungskoſten 
36,000 M. Die Mehrkoſten werden alſo ſehr 
bedeutend ſteigen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 16. September. Die Voraus- 
febung, daß die in Ausſicht genommenen kirchen 
politiſchen Vorlagen einen Einfluß auf die Dispo- 
ſttionen gehabt haben, welche, wie ich mitthetlen 
konnte, in Bezug auf die Einberufung der parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften im bevorſtehenden Win⸗ 
ter beabſichtigt werden, wird mir als irrig bezeich⸗ 
net. Der Beſchluß, den Reichstag vor dem Land⸗ 
tage zur Berathung des Reichshaushalls zu beru⸗ 
fen, iſt ſchon vor längerer Zeit gefaßt worden, in⸗ 
dem die Regierung durch Feſtſtellung des Reichs⸗ 
budgets vor dem preußtichen Budget den Wünſchen 
des Reichstags entgegenkommen wollte. 

Das viel verbreitete Gerücht, daß ein neues 
Preßgeſetz ausgearbeitet werde, welches dem näch⸗ 
ſten Reichstage vorgelegt werden ſolle, iſt, wie mir 
verfichert wird, unbegründet. 

Die Prüfungskommiſſion für Verwaltungs 
btamte hat durch den Tod des Unterſtaatsſekretärs 
Starke ihren Vorſttzenden verloren. Es iſt wahr⸗ 
ſchelnlich, daß der Nachfolger diſſelben im Haupt⸗ 
amte der Unterſtaatsſekretär von Schlieckmann auch 
Nachfolger im Nebenamt werden wird, wie er auch 
berelts den Vorſicg in der Reichsbudgetkommiſſton 
erhalten hat In der Beſetzung der Prüfungs- 
kommiſſton ſtehen indeß noch weitere erhebliche 
Veränderungen bevor, indem namentlich die bis he⸗ 
nigen Mitglieder derſelben, die Gehelmräthe Herr- 
furth und Barkhauſen, ebenſo wie der Direktor im 
Reichsamt des Innern, Boſſe, welcher bisher Stell⸗ 
vertreter in der genannten Kommiſſton waren, nach 
ihrer Ernennung zu Mintſterlal⸗Direktoren ſchwer⸗ 
lich in der Kommiſſion verbleiben werden. 

Die am 3. November 1880 in Betreff des 
Aus tauſches von Poſtpacketen ohne Werth angabe 
zu Paris abgeſchloſſene Uebereinkunſt, welche vom 
1. Mat d. J. ab im Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich und vom 1. Auguſt d. J. 
ad im Verkehr zwiſchen Deutſchland einerfeits und 
Algerien, Korſtka, Tunis und den franzöſiſchen 
Kolonien andererieils bereits ta Kraft getreten iſt, 
erhält vom 1. Oktober d. J. ab auch Ausdeh⸗ 
nung auf den Verkebr mit folgenden Ländern: 
Belgien, Bulgarien, Dänemark, Egypten, Italien, 
Luxemburg, Montenegro, Norwegen, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rumänien, Schweden, Schmelz; und 
Serbten. Dagegen werden Nlederland, Portugal 
und Spanten, deren Vertreter die Partſer Ueber- 
einkunft gleichfalls unterzeichnet haben, ditſelbe für 
leßt noch nicht in Ausführung bringen. Was dle 
Türkel betrifft, fo nehmen zunächſt nur das dentſche 
Poſtamt in Konſtantinopel und die in der Türkel 
beſtehenden öſterreichlſchen Poſtämter an dem Aus⸗ 
tauſch der Poſtpackete Theil. 


Provinzielles. 
Stettin, 17. September. Den Lehrern ftebt 


werden können. Ueber die Grenzen des Züchti⸗ 
gungsrechtes ſpricht ſich das Reichsgericht im Ur⸗ 
theil vom 30. Juni d. J. wie folgt aus: „Es 
kann dahingeſtellt bleiben, ob eine Ueberſchreitung 
des Züchtigungsrechts in jedem Falle alsdann als 
gegeben aufzufaſſen ſei, wenn Streiche auf andere 
Körpertheile, als es die Disziplinarvorſchrift ge⸗ 
Rattet, verſetzt worden find. Das Urtheil ſtellt 
aber hinſichtlich der ertheilten Streiche feſt, daß 
durch die an der Außenſeite des Oberarmes des 
Knaben verurſachten, ſtark mit Blut unterlaufenen 
Striemen theilweiſe die Oberhaut getrennt wurde. 
In ciner derartigen, einer Heilung bedürftigen 
Verletzung des Körpers kann eine Ueberſchreitung 
der für die Auftechthaltung der Schulzucht nöthi⸗ 
gen Grenze der Züchtigung gefunden werden. Das 
Züchtigungsrecht darf, weil es ſich aus dem Er⸗ 
ziehungsrechte ableitet, die Zwecke dieſes nicht ſo⸗ 
weit außer Acht laſſen, daß es im Widerſpruche 
mit der Aufgabe der Erztehung, ſtatt dieſe 
nöthigenfalls durch Schmerzerregung zu fördern, die 
körperliche Integrität des Beſtraften gefährdet oder 
verlegt." 

— Ueber einige intereſſante, das unter den 
Augen unſeres Kronprinzen ausgeführte Kavallerle⸗ 
Manöver begleitende Einzelheiten enthält die „Cösl. 
Ztg.“ folgenden Bericht: 

Der Ausmarſch der Truppen durch Gersdorf 
nach dem ca eine halbe Meile von dieſem Dorft 
entfernten Manöverfelde erfolgte unter ſtrömendem 
Regen am Sonnabend um 8 Uhr. In Gersdorf 
waren durchs ganze Dorf ſich hinziehende, mit 
Elchenlaub umwundene, mit Wimpeln verjehene und 
mit Guirlanden verbundene Maſten errichtet. Aus 
der Umgegend fanben ſich die Lehrer mit ihren 
Schülern ein. Zwei große Tribünen waren auf⸗ 
geſtellt, deren Plätze zeitig ausverkauft, von den 
betreffenden Perſonen aber des z. Z. ſtrömenden 
Regeus wegen nicht in Beſitz genommen waren. 
Um 9 Uhr begab ſich Prinz Friedrich Karl zu 
Pferde zum Manöver. Bald traf auch der Kron⸗ 
prinz, die Uniform feines Dragoner Regiments tra⸗ 
gend, in einer vierſpännigen Equipage ein; ein 
donnerndes Hurrah empfing ihn. Trotzdem der 
Weg für Fußgänger in Folge des durch den Res 
gen zu ſehr aufgeweichten Bodens kaum paſſirbar 
war, fand ſich doch eine große Menſchenmenge ein, 
beſonders zahlreich waren Zuſchauer zu Wagen 
erſchtenen. Während des Manövers hatte es 
aufgehört zu regnen. Der zum Schluſſe des 
Manövers von der geſammten Kavalltrie ausge- 
führte Parademarſch gewährte einen impoſanten 
Anblick. 

Einen ſchönen Zug von der Leutſeligkeit un⸗ 
ſeres Kronprinzen konnten am Sonnabend gegen 
Mittag die auf dem Schloßhofe in Jacobsdorf 
Anweſenden beobachten: Daſelbſt hatten die Schü⸗ 
ler und Turner der Realſchule in Pr. Friedland 
mit einer Kapelle Aufſtellung genommen. Als der 
Kronprinz um 1 Uhr, von der Parade zurückleh⸗ 
tend, im Schloßhofe zu Jacobsdorf einfuhr, ſplelte 
obige Kapelle. Sobald der Kronprinz (in Dra- 
goner⸗Uniform, ohne jeden Orden, mit der bekann⸗ 
ten kurzen Pfeife in der Hand) feiner Eguipage 
entſtiegen, kam er zu den Schülern und fragte, ob 
vie verſchledenartig bunten Mützen (weiß, gelb ꝛc.) 
den Klaſſen entſprächen. Darauf lleß ſiche der 
Kronprinz den primus omnium vorſtellen und 
fragte dieſen, was er werden wolle. Als der 
Primus erklärte, dies noch nicht zu wiſſen, fragte 
der Kronprinz ihn, wie alt er ſet und wann er 
die Schule zu verlaſſen gedenke. Als der Gefragte 
erwiderte, er ſel 18 Jahre alt und hoffe nach 
einem halben Jahre die Schule verlaſſen zu können, 
meinte der Kronprinz: „Na, da haben Sie ja 
noch ein halbes Jahr Zeit, darüber nachzudenken. 
Ich habe nicht ſo lange darüber nachgedacht.“ 
Etnem kleineren Schüler öffnete der Kronprinz die 
Botantſirtrommel, um ſich zu überzeugen, ob der⸗ 
ſelbe ein fleißiger Pflanzenſammler ſti. Leider war 
die Botantſirtrommel leer und auch keiner der an⸗ 
deren Schüler hatte Pflanzen zur Hand. Einen 
anderen Schüler fragte der Kronprinz, ob er auch 
Etwas vom Manöver geſehen, und als dieſer dies 
verneinte, ſagte der Kronprinz: ſchade, daß der 


nach der Kabinets ordre vom 14. Mat 1825 Cogl. | Ratfer nicht hier if, der hälte Dir davon erzählt. 
Rebbein und Reincke, Landrecht, Bd. 4, S. 316, Weitergehend äußerte der hohe Herr zu einem 


317) ein Züchtigungerecht zu. 


Es belßt dort, 2 
daß die Schulzucht niemals bis zu Mißhanblun⸗ wie er heiße 


Knaben: er ſei wohl der 


kletaſte der Schüler und 
Als der 


Knabe ſrinen Namen, 


Tit. VI. Polizetliche Angelegen⸗ gen ausgedehnt werden bürfe, die der Geſundheit] Nathan Lezmann, nannte, hob der Kronprinz den 
nalſteuer, welche Grabow ergeben wird, mitlheiten. Dleſer Titel erfordert gegenwärtig nach des Kindes auch nur auf entfernte Art ſchädlich Schüler boch empor und ſagte: ein prächtiger 


Junge. Nachdem der Kronprinz noch an bie Leh⸗ 
rer einzelne Fragen gerichtet, trat er zu den neben 
dem Portal ſtehenden Förſtern und ſprach dleſelben 
einzeln an; hierauf verfügte ſich der hohe Herr ins 
Schloß. Der von obigen Schülern gebildete 
Sängerchor trug nun einige Lieder vor. Nach 
kurzem Aufenthalt in Jacobsvorf beſtieg der Kron⸗ 
prinz wieder feine Equipage und fuhr nach Virchow, 
unterwegs von den denſelben Weg zu Fuß und 
zu Wagen machenden ſehr zahlreichen Paſſanten 
mit Hurrabrufen ſtürmiſch begrüßt. In Virchow, 
woſelbſt ſich wieder der Landrath, die Konitzer 
Gymnaſtaſten und die Honoratloren des Kreiſes 
eingefunden, fand großes Diner ſtatt, und um 
1/,4 Uhr reiſte ber Kronprinz mittelſt Extrazuges 
nach Berlin zurück. 

— (Perſonalveränderungen im Reſſort der 
königlichen Direktion der oberſchleſtſchen Eiſenbabn) 
Verſetzt: Betriebsſekretär Roll von Inowrazlaw 
nach Stargard, Lokomotivführer Krull von Po- 
fen nach Stargard. Penſtonirt: Lokomotivführer 
Rauh in Stargard. 

— Einen merkwürdigen Fund machte vor 
einigen Tagen ein Jagdliebhaber etwa eine halbe 
Stunde von Barth in der Nähe von Glöwitz, 
nämlich eine ſilberne römiſche Kaiſermünze mit dem 
Bildniſſe des Kalſers Antoninus Pius. 

— Der Schloſſergeſelle Auguſt Ehmke zu 
Oſtſwine, Kreis Uſedom⸗Wollin, hat am 21. Ja- 
nuar d. J. eine durch das Eis der Swine einge⸗ 
brochene Perſon vom Tode des Ertrinkens gerettet. 
Dieſe menſchenfreundliche That wird hierdurch von 
der königl. Regierung mit dem Hinzufügen zur 

öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem Retter eine 
Geldprämie bewilligt worden iſt. 

g — Im Jahre 1878 wollte der Schuhmacher⸗ 
meiſter Friedrich Wilhelm Walter aus Röhrchen, 
Kreis Greifenhagen, heirathen, er ließ ſich deshalb 
von der Kirchengemeinde feines Heimaths ortes einen 
Taufſchein ſchicken. W. glaubte jedoch, im deut⸗ 
ſchen Staate dürfe ein Mann erſt in den Stand 
der Ehe treten, wenn er malorenn iſt d. h. das 
21. Lebensjahr erreicht hat, und da er im Jabre 
1878 erſt das 20. Jahr erreicht hatte, machte ihm 
der Taufſchein, welcher dies bekundete, viel Kopf⸗ 
ſchmerzen. Schließlich ſchaffte er Abhülfe, indem 
er auf ſeinem Taufſchein die Jahreszahl feiner Ge 

burt 1857 in 1856 umänderte. Dieſen Schein 
reichte er dem Standesbeamten ein und erfolgte 
demnächſt die Trauung. Die Sache wäre nicht 
bekannt geworden, wenn nicht in Betreff der Mi⸗ 
litärverhältniſſe des W. Recherchen angeſtellt wor⸗ 
den wären und dabei die Fälſchung zu Tage ge⸗ 
treten wäre. Dies hatte zur Folge, daß gegen 
W. die Unterſuchung wegen Ulrkundenfälſchung er⸗ 
öffnet wurde und hatte er ſich in der heutigen 
Sitzung der Strafkammer des Landgerichts zu ver⸗ 
antworten; er räumte den Thatbeſtand ein und 
wurde zu 3 Tagen Geſängniß vrrurtheilt. 

? Der Poſamentier Gottfr. Aug. Gottl. D. 
hieiſelbſt war ſeit dem Jahre 1870 Agent der 
Aachen ⸗Lelpziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft und 

patte bei dieſer Geſellſchaft am 25. Oktober 1877 

ſeiln Waarenlager mit 6000 M. verſichert; am 
19. Januar 1881 brach in dem Geſchäftelokal 
deſſelben Feuer aus und beantragte er die Aus- 
zahlung des Schadens. Bei dieſer Gelegenheit 
ſtellte ſich heraus, daß D. keine Bücher geführt 
habe, durch welche der jedtsmalige Ab- und Zugang 
der Waaren erſichtlich war, während ſolche Bücher 
auf Grund des $ 5 des Geſetzes vom 8. Mai 
1837 geführt werden müſſen. D. war deshalb 
angeklagt, wurde jedoch durch Erkenntniß der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Lanogerichts vom 19. Januar 
1881 freigeſprochen, weil der Gerichtshof annahm, 
daß das erwähnte Geſetz nur auf Engros-Ge⸗ 
ſchäfte, aber nicht auf Detail- Geſchäfte, wie 
ein ſolches von D. geführt wird, in Anwendung 
komme. Gegen dieſes Erkenntniß legte die königl. 
Staats anwaltſchaft Reviſton ein und hob das kgl. 
Kammergericht zu Berlin in ſeiner Sitzung vom 
2. Mai 1881 das Erkenntniß auf und wurde 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das 
hieſige Landgericht zurückgewieſen. Das königliche 
Kammergericht nahm an, daß das Geſetz vom 8. 
Mai 1837 auf jedes Waarenlager Anwendung 
findet. In der heutigen Sitzung der Strafkammer 
kam die Sache nochmals zur Verhandlung und er⸗ 
kannte der Gerichtshof auf 15 M. Geldſtraſe ev. 
3 Tage Haft. 

Der Altſitzer Kall Dopke zu Mühlenbeck, 
ein bereits vielfach beſtraftes Individuum, beſchäf⸗ 
tigte ſich früher auch mit „Kommiſſtonsgeſchäften“, 
d. h. er war der Heirathsbvermittler der ländlichen 
Bevölkerung, indem er gegen Geld und gute Worte 
allen Helrathsluſtigen paſſende Bartieen verſchaffte. 
So ſtellte er ſich im Jahre 18 76 bei dem Koſſäthen 
Bethke in Neumark ein und offerirte demſelben 
eine blitzſaubere Bauerndirne zur Frau, welche 
außer allen Vorzügen einer jungen Schönen noch 
den Vortheil haben ſollte, daß fie über 7000 Thlr. 
verfügte. Dem Bethke wurde der Mund jo 
wäſſerig gemacht, daß er ſich auch bereit erklärte, 
die „offerirte Waare“ zu nehmen und beim Zu- 
ſtandekommen der Partie dem Dopke 100 Thlr. zu 
zahlen und ſtellte er dem D. einen Revers aus, 
daß er dieſe Summe zahlen wolle. Die verab- 
redtte Partie kam aber nicht zu Stande und 
Betbke fand auch ohne die Hülfe des Dopke ein 
Weibchen. Trotzdem kam D. ſpäter zu ihm und 
forderte 100 Thlr. und zeigte einen gefälſchten 
Revers vor. Dieſe Sache kam zur Kenntniß der 
Behörde und Dopke wurde durch Erkenntniß des 
hieſigen Schwurgerichts vom 10. Oktober 1877 
wegen Urkundenfälſchung zu 2 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Als er dieſe Strafe verbüßt Hatte, 
richtete er unterm 8. April v. Je. an die könig⸗ 
liche Staats anwaltſchaft ein Schreiben, in welchem 


er den Belhke und einen Kuecht Buhſe des Mein⸗ 
eides beſchuldigte, welchen dieſelben in der betref⸗ 
fenden Schwurgerichts⸗Sitzung gelelftet haben ſollten. 
Die in Folge dleſer Denunzlation eingeleitete Us- 
terſuchung ergab, daß die Beſchuldigung gegen 
Bethke und Buhſe grundlos war und wurde des⸗ 
halb gegen Dopke die Anklage wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung erhoben. Es haben in die⸗ 
ſer Sache ſchon mehrere Verhandlungen ſtattgefun⸗ 
den, ſind jedoch ſtets vertagt worden. Erſt heute 
kam fie zum endgültigen Abſchluß, indem D. nach 
längerer Beweisaufnahme für ſchuldig befunden und 
zu 3 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Eprverluft 
verurtheilt wurde, dem Bethke und Buhſe auch die 
Beſugniß zugeſprochen wurde, das Erlenntniß im 
Kreisblatt auf Koſten des Angeklagten zu ver⸗ 
öffentlichen. 

— Das bisher der Wittwe Raddatz gehörige 
Hans Deutſcheſtraße 58 AR für den Preis von 
94,500 M. an den Schiffskapitän David Orſter⸗ 
relch aus freier Hand verkauft worden. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 52 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen, und mit 32 Paſſagteren 
am Sonnabend Mittags nach Koper hagen zurück ⸗ 
gegangen. 

— Auf „Elyſium“ ſcheint ſich am 
Sonntag eine höchſt beachtenswerthe Feier vollzie⸗ 
hen zu wollen. Iſt einmal der äußere Anlaß der⸗ 
ſelben — Herr W. Härtig hat als beſonderen 
Beweis der Anerkennung für Herrn Direktor Ro⸗ 
fenthal für Sonntag ein Ehren-Gedenk⸗Be⸗ 
nefiz in Verbiudung mit Feſtkonzert, Illumination 
des Gartens und einem Brillant - Feuerwerk in 
Szene geſetzt — Veranlaſſung genug. am Sonntag 
Garten und Theater bis auf den letzten Platz zu 
beſetzen, ſo verſpricht doch noch das aufgeſtellte 
Programm elnen ganz beſonderen Reiz auszuüben, 
nicht allein durch die Mitwirkung der Herren Di⸗ 
rektoren Varen a, Emil Schirmer, ſowie 
der Frau Frenzel und einiger ſonſt noch ver- 
ſprochtner Kunſt⸗Notabtlitäten, ſondern in erſter 
Reihe durch die Mitwirkung des Herrn Direktors 
Roſenthal jeibft als darſtellender Künſtler. Das 
verſpricht jedenfalls intereſſant zu werden und hat 
den Reiz der Neuhelt an ſich. Herr Roſenthal ge⸗ 
denkt Szenen aus „Julius Cäſar“ und „Hamlet“ 
zur Aufführung zu bringen und zum Schluß einige 
Abſchiedsworte an das Publikum zu richten, um 
demſelben für das dem Etabliſſement ſtets bewieſene 
Entgegenkommen zu danken. Wir können bet 
Schluß der Saiſon nicht umhin, Herrn Roſenthal 
die Anerkennung zu zollen, daß er ſtets bemüht 
war, unſerem Publikum ein gutes Theater zu ble⸗ 
ten, was ihm auch vollauf gelungen iſt. 

+ Arnswalde, 14. September. Auf dem am 
12. d. Mis. im hieſigen Kreishauſe hierſelbſt ab⸗ 
gehaltenen Kreistage, zu welchem 26 Mitglieder 
anweſend waren, wurde u. A. beſchloſſen: Ad 3 
der Tages ordnung: Nach Aufhebung des kommu⸗ 
nalſtändiſchen Verbandes der Neumark (Geſetz vom 
19. Januar 1881) hat der Landtags ⸗Koſtenfonde 
der Landgemeinden ſeinen Zweck verloren und iſt 
daher in Wegfall zu bringen. Der nach ſeiner 
Rechnung pro 1880/81 verbliebene Vorſchuß von 
154,16 Mark tft aus den Ueberſchüſſen des Land. 
fonds zu decken. Ad 4. Die Ergänzung des 
Taubſtummenfonds zu einem Kapital, welches die 
Jahreskoſten auch der zweiten Freiſtelle im Pro- 
vinztal⸗Taubſtummen-Inſtitut deckt, kann zur Zeit 
noch nicht erfolgen, bleibt vtelmehr noch ferner vor⸗ 
behalten. Zur Deckang der für die Zeit vom 1. 
Oktober 1881 bis dahin 1882 erforderlichen Zab⸗ 
lungen find inzuiſchen 360 Mark aus dem Re- 
ſervefonds der Kreieſparkaſſe an den Taubſtummen⸗ 
fonds abzuführen. Nach der Rechnung der Spar 
kaſſe pro 1880 enthält deren Reſervefonds 
190, 406,02 Mark gegenüber einem Guthaben der 
Sparer von 1,882,360,81 Mark inkl. 56,844,09 
Mark Zinſen, welche am Jahresſchluſſe noch nicht 
ausgezahlt waren; es ſtehen alſo beſtimmungsmäßig 
zur Dispoſttion des Kreistages 2270 Mark. Ad 6 
In Gemäßpelt der Bekanntmachung des Landes ⸗ 
Direktors der Provinz Brandenburg vom 20. 
Juni d. Js. wird den ländlichen Ortserhebern eint 
Tantleme von 2 Pf. für jede Mark der Sozietäts⸗ 
Beiträge bewilligt. Für Beitragsſummen, die ge- 
ringer find als 50 Pf., wird jedoch keine Hebege- 
bühr berechnet. Ad 7. Nach den Ausſagen der 
vernommenen Zeugen und dem Gutachten der 
Kreis-Zaratoren über die feſte und ordnungsmäßige 
Konſtruktion der bei dem Gewitter am 16. Juli 
d. Is. auf dem Gutshöfe zu Glambeck bejgädig- 
ten Scheune (mit 11,000 Mark verſichert) iſt, 
wenn nicht mit unbedingter Sicherheit, ſo doch mit 
großer Wahrſcheinlichkett anzunehmen, daß zunächſt 
ein kalter Schlag das Gebäude getroffen reſp. in ſeinem 
Verbande gelockert und demnächſt der gleichzeitige 
Sturm die Zerſtörung vollendet hat. Unter dieſen 
Umſtänden wird die Auszahlung der mit 4933,33 
Mark liquidirten Entſchädigungsſumme nach § 80 
des Reglements vom 17. Juli 1846 für geboten 
erachtet. Ad 9. Als Abgeordneter zum branden⸗ 
burgiſchen Provinzialf- Landtage wurden für die 
6jährige Wahlperiode vom 1. Januar 1882 ab ge- 
wählt: Herr Landrath von Meyer auf Helpe und 
Herr Rittergutsbeſitzer Paeske auf Conraden. Fer⸗ 
ner wurden einſtimmig die Mitglieder der Aus- 
ſchüſſe gewählt, welche in den einzelnen Gerichts⸗ 
bezirken des Kreiſes die Liſten der Schöffen und 
Geſchworenen feſtzuſtellen und zu begutachten 
haben. 


Vermiſchtes. 

— (Ein Konſul als Eheſtifter.) Es gehört 
zwar nicht zu den amtlichen Funktionen eines Kon⸗ 
ſuls, Liebesiomane zu einem glücklichen Ausgang 
zu bringen, wenn es aber ein ſolcher Funktionär 


neben feinen Berufs⸗ Obliegenheiten dahin bringt 
zwei verliebte Leutchen ſelig zu machen, ſo kann 
ihm tin gewiſſes Verdienſt nicht abgeſprochen wer⸗ 
den. In Port- Said produzirte ſich in der jüng⸗ 
ſten Zeit eine böhmtſche Muſtkkapelle, unter deren 
Perfonale ſich auch mehrere ſchöne Töchter Li⸗ 
buſſa's befanden. Eine derſelben, ein minderjähet⸗ 
ges Mädchen, hatte nun die Aufmerkſamkeit eines 
dorligen reichen italieniſchen Kaufmannes auf ſich 
gtleuk“, und dieſer verliebte ſich ganz ernſtlich in 
die junge Künſtlerin. Der Kaufmann wandte ſich 
nun an den Chef der Kapelle, mit dem die Eltern 
des Mädchens einen Vertrag abgeſchloſſen hatten, 
und ſtellte ihm eine größere Summe Geldes zur 
Verfügung, wenn er dafür von ſeinem Vertrage 
zurücktrete. Das Anerbleten wurde jedoch zurück⸗ 
gewieſen. Daraufhin verließ das Mädchen die 
Geſellſchaft und flüchtete. Der Chef der Kapelle 
rief nun die Hülfe des öſterreichiſchen Konſuls in 
dieſer Stadt, Herin Reglia, an, der auch in der 
That die Entflohene ausforſchen und in das Ge⸗ 
fängniß abführen ließ. Deren eindringliche Bitten, 
wieder mit ihrem Herzenserkorenen vereint zu ſein, 
rührten jedoch den Konſul ſo, daß er ſelbſt es nun 
verſuchte, den Kapellmeiſter zu bewegen, daß er 
gegen eine entſprechende Entſchädigung, die der ge- 
nannte Kaufmann leiſten wolle, das Madchen von 
ſeinen Verpflichtungen entbinde, was ihm auch ge⸗ 
lang. Das Paͤrchen wird nun in einigen Tagen 
zum Trau-Altare ſchreiten und wird Herr Reglla 
dabei als Brautführer fungiren. 

— (Ein verunglückter Touriſt.) Aus Bern 
wird vom 7. d. Mio. berichtet: Letzten Sonntag 
verunglückte nach dem Oberland an der Burg hin- 
ter Bußalp ob Grindelwald ein Engländer, Na- 
mens Henry Latham, Advokat aus London. Er 
hatte den Eiger und das Wetterhorn erſtiegen und 
wollte nach Zermatt aufbrechen. Den ſchönen 
Sonntags morgen benützend, brach er allein nach 
der 2210 M. Hohen Burg auf. Er ſchlug nicht 
den gewöhnlichen gefahrloſen Weg ein, ſondern er 
kletterte die Höhe von Süden. Hter wollte er auch 
wieder abſtelgen, als ihn das Schickſal ereilte: er 
glisſchte im friſch gefallenen Schnee aus und trat 
eine Lawine los, mit welcher er in die Tiefe ſtürzte. 
Zerſchmettert fanden ihn die ausgeſandten Führer 
am Montag Morgens oben im Mittelläger. Der 
Verunglückte war etwas über 30 Jahre alt. 

— Räuber in Siebenbürgen) Aus der Ge⸗ 
meinde Mariſel (Klauſenburger Komitat) wird dem 
„Keltt“ gemeldet: Vor Kurzem drangen ſechzig 
bewaffnete Räuber zur Nachtzeit in das Haus des 
hieſigen Ortsrichters Theodor Stan. Derſelbe iſt 
ein reicher Landmann, von dem es bekannt iſt, daß 
in ſeinem Hauſe eine wohlgefüllte Wertheim⸗Kaſſe 
ſtehe und daß auch ſeine Scheuern und Kammern 
reichen Segen bergen. Um die Mitternachtozeit 
wueden die Hausleute durch ein Geräuſch geweckt. 
Der Hof war voll fremder Bewaffneter. Einige 
der Räuber ſtießen die Thür ein und überfielen den 
Richter, verlangten die Kaſſeſchlüſſel und als er 
dieſeiben verweigerte, mißhandelten fie ln. Die 
Hausleute wagten es nicht, ſich der Uebermacht 
entgegenzuſetzen. Der Richter wurde zu Boden ge⸗ 
worfen, die Schlüſſel wurden ihm weggenommen, 
die Kaſſe aufgeſperrt und binnen wenigen Minuten 
ihres ganzen Inhalts entleert. Auch die Scheuern 
und Kammern wurden gänzlich geplündert, worauf 
die Räuber ſich entfernten. Man vermuthet, die 
Räuber ſeien aus den Biharer Bergen herüberge⸗ 
kommen. In Borbatviz wurde die Wohnung des 
Grundbeſitzers Sigmund Balazs während deſſen 
Abweſenheit bei helllichtem Tage erbrochen. Die 
Diebe raubten Grundentlaſtunge⸗Obligatlonen im 
Nominalwerthe von 6000 fl. 1000 Stück Dufa- 
ten, 1000 Stück Maria-Thereſien⸗Thaler und 400 
fl. in Banknoten. 

— („Melde gehorſamſt, ich bin geſtorben.“) 
Gelegentlich der in Preßburg abgeſchloſſenen öfter- 
reichiſchen Kalſer⸗Manöver hat ſich eine luſtige Ge 
ſchichte zugetragen. Das Neutraer Honvedbataillon 
hatte zur Aufgabe, von der Höhe des Gemſenber⸗ 
ges ein etwas niedriger auf einem Hochplateau 
aufgeſtelltes Korps der Lintentruppe zu vertreiben. 


Nachdem jedoch die Einzelheiten des Gefechtes ſchon gef 


im Vorhinein beſtimmt waren, wurde auch im In⸗ 
tereſſe der Erprobung des Santtätsdienſtes beſtim mt, 
wie viel Mann von jedem Zuge des Honvedba⸗ 
taillons verwundet werden müſſen. Als daher der 
aus den Linientruppen gebildete Feind zu feuern 
begann, fielen, dem Befehle nach, die „Verwunde⸗ 
ten“ der Honveds nacheinander nieder und wurden 
von Sanitätstruppen pflichteifrigſt aufgeleſen. Wäh⸗ 
rend dieſer ſamarttaniſchen Arbeit gelangte eine 
aus vier Soldaten beſtehende Sanitätsabthellung 
zu einem Burſchen, welcher bequem auf dem Rajen 
ausgeſtreckt lag. Ein Krankenwäcter ſpricht ihn 
an, rüttelt ihn und fragt: „Wo fehlt's, wo thut's 
weh?“ Der Honved läßt dies eine Weile über 
ſich ergehen; als ihn aber der kommandlrende Arzt 
fe in die Ohren kniff, da ſprang der junge Hon⸗ 
ved empor und rief, indem er pflichtgemäß, die 
Hand ſtramm zut Mütze führend, ſalutirte: „Melde 
gehorſamſt, ich bin geſtorben!“ N 

— Eine ſeltſame Reliquie wird in einem 
Newyorker Gerichtshofe gezeigt. Es iſt dies eine 


der Bibeln, welche die Zeugen küſſen müſſen, wenn 


ſie die Wahrheit ihrer Ausſagen durch einen Eid 
bekräftigen. Der Einband dieſer Bibel zeigt ein 
Loch, das ein widerhaariger Zeuge aus dem Deckel 
gebiſſen. Wie das zugegangen, darüber erzählt 
der Schreiber des Gerichtshofes: „Kommodore 
Vanderbild war ein heiß blütiger alter Herr. Vor 
einigen Jahren war er Zeuge in einem Prozeſſe, 
der ihm vielen Verdruß machte. Er gab fein 
Zeugniß ſehr ungern ab; als ich ihm die Bibel 
zum Kuſſe reichte, bob er fie ungeduldig zum Munde 
auf. Seine Zähne ſchloſſen ſich an dem Rande des 
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Deckels und als er das Buch zurückreichte, fehlte 
ein großes Stück.“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 16. September. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 349 Rinder, 507 
Schweine, 675 Kälber, 203 Hammel. 

Heute laſſen ſich nur für Schweine und Käl⸗ 
ber Preiſe feſtſtellen. 

Von Rindern war nur ganz geringe 
Waare am Platz, und da die Schlächter ſich am 
Schluſſe des verfloſſenen Montagsmarktes zu wei ⸗ 
chenden Preiſen noch mit großem Vorrath verſehen 
hatten und außerdem jetzt auch die fogenanuten 
Jreſſer in ſtarker Anzahl zugetrleben und ausge⸗ 
ſchlachtet als geringeres Rindfleiſch an die Wochen⸗ 
märkte gebracht werden, waren heute nur einzelne, 
ſehr verſchiedene Stücke loszuwerden. 

Schweine waren faſt in allen Qualitäten, 


überwiegend allerdings in Ruſſen vertreten; nur 


Serben fehlten. Der Begehr war recht rege und 
wird der Markt vorausſichtlich zu den letzterzielten 


Breifen geräumt werden: Mecklenburger 59— 60 


Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bet 40 Pfd. 
Tara pro Stück; Pommern und gute Landſchweine 
56—58 Mark, Senger 52 — 55 Mark, Rufen 48 
bis 50 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 
einer Tara von 20 Prozent pro Stück. Bakonyer 
56—58 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 
40 bis 45 Pfund Tara pro Stück. 

Kälber in beſſerer Waare wurden ſchon 
geſtern ziemlich geräumt und mit 55 —60 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt, geringere erzielten 
45 — 50 Pf., Freſſer circa 20 Pf. pro 1 Pfund. 

Für Hammel laſſen ſich ebenſowenig Pretje 
notiren wie für Rinder, da auch hier nur verein⸗ 
zelte Stücke verſchledener Qualität an den Mann 
zu bringen waren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Itzehoe, 16. September. Der Katſer hat 
mit den anderen fürſtlichen Herrſchaften heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr die Weiterreiſe nach Kiel angetreten. 
Bei der Abfahrt bildeten die Frauen und Jung- 


frauen der Stadt, Blumen auf den Weg fireuend, 


Spalter; auch alle Vereine hatten ſich wieder auf⸗ 
geſtellt, um dem Kaiſer ihre Abſchiedsgrüße zuzu⸗ 
rufen. Der Kaiſer dankte, unausgeſetzt nach allen 
Seiten grüßend, auf die begetſterten Zuruft der 
Bevölkerung. Eine prächtig geſchmückte Lokomotive 
führte den kaiſerlichen Extrazug. 

Kiel, 16. September. Der 


Kaiſer, der 


Kronprinz und bie Kronprinzeſſin, ſowie der Prinz 


Wilhelm ſind um 6 Uhr 10 Minuten von Itzehoe 
hier eingetroffen und am Bahubofe von dem Prin⸗ 


zen Heinrich und dem Großherzog von Oldenburg, 


den Spitzen der Martne-, Militär- und Civil Be⸗ 
doͤrden und dem geſammten Oſſizierkorpe empfan⸗ 
gem worden. Der Katſer, welcher von der zahl⸗ 
reich verſammelten Volksmenge mit weithin ſchal⸗ 
lenden Hurrahrufen begrüßt wurde, ſchrüt die Front 
der Ehrenkompagnte des Serbataillons ab und hielt 
ſodann feinen Einzug in die feſtlich geſchmückte 
Stadt. Die Vereine und die Mitglieder ſämmt⸗ 
licher Gewerke mit ihren Berufs abzeichen bildeten 
vom Bahnhofe bis nach dem Schloſſe Spalier und 
empfingen den Katſer und die übrigen Herrſchaften 
mit enthuſiaſtiſchen Zuufen. Alle Häuſer ſind mit 
Laub und Flaggen reich geſchmückt, auf der Hol- 
ſtenbrücke iſt eine prachtvolle Ehrenpforte errichtet. 
In den Straßen ſtand die Bevölkerung Kopf an 
Kopf gedrängt, alle Fenſter bis zum Dach waren 
dicht beſetzt. Von allen Seiten erſchallten auf dem 
ganzen Wege jubelnde Bewillkommnungsrufe. Als 
das Kaiſerbanner auf dem Schloßthurme aufgehißt 
wurde, gaben die Kriegsſchiffe „Arkona“, „Niobe“ 

d „Nymphe“ einen Salut von je dreißig 
Schüſſen. 

Im Schloſſe findet ein kleines Diner bei dem 
Kaiſer ſtatt. Für den Abend hat der Kaiſer das 
Eiſcheinen auf dem von der Provinz Schles- 
twig-Holftein veranſtalteten Feſte auf Bellevue zu⸗ 


agt. 

Darmſtadt, 16. September. Der Großher⸗ 
zog iſt aus der Provinz Oberheſſen wieder hier 
eingetroffen. Der Kaiſer, der Kronprinz und bie 
Kronprinzeſſin treffen am Sonntag den 18. d. M., 
hier ein; der Katjer reift, ohne Aufenthalt nach 
Karlsruhe weiter, der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin werden bis Montag hier verweilen und 
ſich dann gemeinſam mit dem Großherzog und mit 
den Prinzeſſinnen Viktoria und Eliſabeth nach 
Karlsruhe begeben. 

Paris, 16. September. Die Abendölätter 
publiziren den Wortlaut eines Circularſchrelbens 
des Generals Blot, Generalſtabschefs des Kelegs⸗ 
minifters, worin beſtimmt wird, daß der Effektiv 
ſtand der nach Afrika geſendeten Bataillone auf 
600 Mann gebracht werden ſoll und daß die Klaſſe 
von 1876 zur Herſtellung dieſes Effektupſtandes bei⸗ 
zutragen hat. 

Nach den neueſten, über das Gefecht der Ko⸗ 

batien bet Negren eingegangenen Nach- 
r Kampf durch eine Rekognoszt⸗ 

Die behufs Beſchaffung von Waſ⸗ 
en wurde; das Gefecht war ziemlich 

an öſtſchen Truppen hatten 7 Todte 
und 15 Verwundete. Daß zwei Geſchütze verlo- 
ren gegangen ſelen, wird in den Berichten für 
gänzlich unbegründet erklärt, der Feind habe ſehr 
ſtarke Verluſtt erlitten. 
Mehadla und Monaſtir lauten günſtig, an dieſen 
Küſtenſtrecken iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Nur 
in dem Dorfe Klaakblra iſt die Agitation noch im 
Gange, die Häuptlinge deſſelben haben jedoch Ver⸗ 


handlungen angeknüpft und gilt die Unterwerfung 


dieſes Dorfes für nahe bevorſtehend. 


Die Nachrichten aus Suſa, 
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Abele überbrachte, um dle Jener ſo lange ſchon 
vergeblich geworben, bangte es nun, daß der Graf 
die Hand von Ella's Schweſter ohne deren Herz 
zurückweiſen werde. 

„Und einem Andern als Dernburg bringt fie 
dieſes Opfer, das ihr ohnehin ſchwer genug ge⸗ 
worden, nicht!“ mußte Doktor Grell ſich ſagen. 

„Lieber Dernburg,“ fuhr Walter nach einer 
Pauſe des Ueberlegens fort, „Sie faſſen die Sache 
zu — wie ſoll ich jagen? — zu ernſt, zu traglſch 
und — verzeihen Sie! — in zu ſentimentaler 
Welſe auf; es iſt wahr: Adele hat geliebt; in⸗ 
deſſen läßt dieſe einzige Liebe, welche bisher ihr 
Herz berührte, ſich mit Recht dem ephemeren 
Schmetterlings ⸗Daſein vergleichen; fie entſtand 
plötzlich und mußte ebenſo ſchnell aus dem jugend ⸗ 
lichen Herzen wieder entfernt werden; die in Mit- 
leidenſchaft kommenden Verhältniſſe machten ſte zu 
einer pofltiven Unmöglichktit. — Nun gehört Adele 
zu jenen ſenſttiven, tief und andauernd fühlenden 
Naturen, die ſchwer überwinden, und gerade dieſe 
ihre Charakterelgenſchaft ſollte, — ſo denke ich — 
in Ihren Augen ein Empfehlungsbrief ſein, denn 
fe verbürgt ehrenbaften Sinn, Aufrichtigkeit und 
Treue! — Und ich, mein Freund, bin über⸗ 
zeugt, daß Ihre aufrictige Liebe verhältnißmäßig 
wenig Zelt bedürfen wird, um Adele's Herz voll⸗ 
ſtändig ſich zu eigen zu machen Adele wird Ste 
lieben lernen und dieſe Umwandlung ihres Herzens 
zu Ihren Gunſten wird nur eine Frage der Zeit 
fein’ und bedingt werden durch die Art und Weiſe, 
in der Sie ihr gegenübertreten, durch die Rückſicht 
und Schonung, die Sie ihrem etwas nervös er⸗ 
regten Seelenzuſtande zu Theil werden laſſen. — 
Die beſten Ehen find bekanntlich die auf Achtung 
begründeten. — Ich ſage es unverholen: Adele 
bringt im Augenblick, indem fie Ihre Werbung 
annimmt, ein Opfer mit ihrem Heizen, wit je 
es außer Ihnen keinem Manne bringen würde! 
— Schon dieſer Umſtand, für deſſen Wahrheit 
ich Ihnen einſtehe, muß Sie überzeugen, wie hoch 
Ste in ihrer Achtung ſtehen. — Ueberlaſſen Sie 
alles Weitere der Zeit und Ihrem durch den Braut- 


Reinhard 


Eat der ober zes Fefellſckaft. 
Dan 
Paul Felz. 
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Wenn ein Mann ein Mädchen mit der ganzen 
Kraft feines Herzens liebt und dann plötzlich, nach⸗ 
dem er die Hoffnung, fe ſich zu gewinnen, nahezu 
aufgegeben hat, Jemand zu ihm ſagt: „Ste hat 
ſich entſchloſſen, die Deine zu werden; fle achtet 
und ehrt Dich u t Dich hoch, indeſſen — 
h fie liebt Dich nich — dann iſt es ein Gefühl 
Deitteren Schmerzes, welches den Liebenden erfüllt. 
— Die Hand obne das Herz!? — Zu was kann, 
Ki muß eine ſolche Verbindung führen? — Zu allem 
Möglichen und Denkbaren, doch nicht zum wahren 
Glück in der Ehe! — Mitunter doch. 


So erging es auch dem Grafen Leopold Dern- 
IE burg, als Doktor Grell ihm den Entſchluß ferner 
’ Schwägerin Adele unter der von dieſer beſtimmten 
Klauſel mitgetheilt hatte. 
Walter war zwar auch bis zu einem gewiſſen 
Grade Gefühlsmenſch, doch ging ſeine Sentimenta- 
Utät nicht fo weit, um zu glauben, daß Graf Leo⸗ 
Bolt anders als mit ungeheuchelter ent zuſſaſtiſcher 
dende die Botſchaft aufnehmen werde, die ihm 
beibringen der junge Badearzt bevollmäch⸗ 
gt war. 


8 : Der Graf wußte nicht, ob er jubeln, ob klagen 


N. ſollte, ob dieſe ausgeſprochen uner- 
wjiederte Lebe nicht genügte, ihn alle Gedanken 
an Adele v. Soden aufgeben zu laſſen. Immer 
Ei ad immer wieder ertönte in feinem Herzen die 
Stimme, die ihm warnend zurief: „Sie liebt 
Dich nicht, hat einen Andern geliebt, kann dieſen 
nicht vergeſſen und . will trotzdem Dir ihre 
x and ‚geben, — aber nicht ihr Herz!“ 
Traurig und ermft, wie Walter den Freund — 
denn das war ihm Graf Deruburg in jeder Hin- 
99 cht — nie vorher geſehen, ſaß dieſer jetzt ſinnend 
a und dem Arzt, welcher ja gehofft, ihn freudig) büürge dafür, meine Schwägerin wird Sie bald 
ewegt und glücklich überraſcht zu ſtimmen Nader ar lieben und Ihnen demnächſt trotz alledem vor 
8 aß er ihm endlich die ſo erſehnte Einwilligung 


. r.. 1 zoll 
65 Das Pädagogium Ostrau * Verlag von J. >. Collin) in Berlin 


(Ostrowo) bei Filehns eröffnet den  Wintercursus 
mit dem 10. Oktbr. Es sind besonders in unteren 
Klassen noch Stellen zu besetzen ; Für ältere, zu- 
rückgebliebene Zöglinge sind Special - Lehreurse | 
„eingerichtet. Die Anstalt ist befugt, ihren Schülern 
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April⸗Mai 165,5—166 bez je s in der Beſchaffenheit der Reichs⸗Konkursordnung 
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Hafer ver 2 Algr. loo alt pom. 148 154, r die Civilprozeßordnung dem Zweifel nur all⸗⸗ 


tember Oitoder 56,25 bez, Bf. u. Gb., per Oktober⸗ hat, beſonders erwünſcht und willkommen fein wird. 
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Spiritus wenig verändert, per 10,000 Siter % Info 


1 4 2 it 1 
obne Faß 59,6 bez. ver September 59,8 bez, ner Öep- Penſtonat 1. Klaſſe für Familien und Einzelne, 


ander Steher 865 bez, Der Seeber Koscher 55,1 Fr. being Mlaue, wb ge 10h 1 Ge 
dez, ber Moped, ander 54,2 Bf. u. Gd, ber Fr. Obering Kiauer, gb Plüddemann. 
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# F Eifenbahn-Dirchtionsbesich Berlin. Am re yet 1 predigen 
5 J dſchuppens auf Bahnhof Alt⸗Damm ger Herr Prediger de ee 8% uhr 


% wonnenen dort lagernden Herr Nonſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
I 3 * a 7 ebm. Kanthölzer, (Abendmahl, Beichte Sonnabend — 6 Uhr.) 
| 8 „ 40 „ Bretter Herr Prediger Schultz um 2½ Uhr. 
. ſollen im Wige des öffentlichen Aus⸗ Dienftag Abend 6 Uhr Bioelſtunde: 


Ort 
24. 


- . d "u 
x da bin Meiftbietenden verkauft werden. 
ie Bedingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
Holzer und Bretter eignen ſich zum W 1 
Stetin, ben 13. Sener 5 eee 
ebsamt 


4 | Wini 


1 8 eee Zähne, ſowie jede der Miltir⸗Gottesdtelſ falt aus. 


1 a Herr Paſtor Friedrichs um 10 Uhr. Ex j 
fa nfegnung 

Be Bean ick, Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 

3 von ) be 45— In der St. Peter- und Pauls-Rirche: 

1 Vom 1. Oktober er. Sculginftraße 8 1 Zr, Gert Urediger Hoffmann um 9% Uhr 


| Berlin, SW,, Halleschesir. 10. 


4 Askanische 
Militär-Vorbereitungs-Anstalt 
igen⸗, Pri⸗ 


bereitet vor für das äh 


120 Herr Konſiſtorialrath Brandt. ; 
r zu der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Stei 


Herr Prediger Schiffmann um 2 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
Freitag, den 23 September, Vorm. 11 Uhr, Prüfung 
ö der Konfirmanden, anſchließend Beichte: 
Herr Prediger Pauli. 
In der Johannis⸗Kirche: 


0 — 


(Einſegnung) 


Herr Prediger Hübner um 2 Uhr. 
Johanniskloſter⸗Sagale (Neuſtadt): 
Derr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In ber lutzeriſchen Kirche in der Reufiadt: 
Vorm. 9%, und Nachm. 2%, Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabeihſtraße): 


maner⸗ u. Nähnrichs⸗Exa ngs Oktober \ \ R 
neue Burke Sit und ohne P I . — ge Vormittags e En area 
” P ͤ ͤ . In der Lukas-⸗Kirche: 
* 1. Klaſſe err Prediger Hüb x 
1 Pr. Lotterie, ; ı ib, ar Prediger Biber um A 


(Prüfung der Konfirwanden) 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
Torney in Bethanien: 


Hierzu Antheillooſe: / 14 M., Y 7 M., ½1 8 ½ M., 
n 1 Mk. 75 Pfg. verſendet 
2. Geldberg, Loiterie-Romtoir, 
Neue Friedrichſtraße 71, Berlin. 


c 
egen andauernder Augenfrankheit wünſche ich mein] Herr Paſtor Fan um 10 Uhr. 
Garten⸗Etabliſſement mit geräumigem Saal, franz. In Grabom: 
Billard und Kegelbahn mit vollſtändig eingerichtetem | Herr Prediger Mans um 10%, Uhr. 
Inventar unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. (Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
ſtkäufer wollen ſich an mich wenden. In Züllchow: 
arth a d. Oſtſee. J. Hollow. I Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


ne ME a art 


Die ungewöhnlichen Schwi rigkeiten, welche der Be⸗ Mi 


nmetz um 9 Uhr. J 


(Einſegnung und Abendmahl, um 9 Uhr Beichte.) 1 


und Korſett⸗Fabrik | 


Bitter lächelte der Graf, dann rief er feueig, 
faſt heftig: 

„Ach, Dokter, Liebe, heiße, innige Liebe, wie 
ich fie empfinde für Adele, und dagegen Achtung, 
kalte Höflichkeit — das paßt nimmer zuſammen!“ — 

Er erhob ſich ſchnell und durchmaß aufgeregt 
ſein Zimmer. Dann blieb er nach einer Weile 
vor Walter Grell ſtehen, ergriff deſſen beide Hände 
und ſagte drin gend: 

„Laſſen Sie mich mit mir alltin, beſter Freund; 
Ste ſehen, ich bin im Kampf mit widerſtreitenden 
Gefühlen, Liebe und kalter Berſtand müſſen fig 
erſt ausgleichen. — Gehen Ste. — Vor Abend 
noch bin ich bei Ihnen.“ 

Walter drückte warm des Grafen Hände; er 
hatte Mitleid mit ihm. — Dann ging er ohne 
ein weiteres Wort. 

Wechſelvolle Bilder waren te, welche an Dern⸗ 
burg's Seele vorüberzogen. Der Graf kämpfte 
einen ſchweren inneren Kampf durch. Konnte das 
Leben, ſo mußte er ſich fragen, welches er unter 
folgen Verhältniſſen an Adtle's Seite führen 
würde, ein glückliches ſein? Und immer wieder 
mußte er ſich jagen, daß ihr Dulden ſelner Llebe 
ihm weit mehr Qualen bereiten werde, als wenn 
er ihr ganz entſagte. 

Allein was ſollte er dann thun? — Auf ſein 
einſames Stammſchloß zurückkehren und eln ebenſo 
einfames, freudenletres Leden dort führen, — er, 
der ſich jo ehr nach hänslichem Glück ſedute ? — 
Wie oft hatte er ſich fein Leben auf dem präch⸗ 
tigen alten Stammſitze ſchon in den herrlichſten 
Farben ausgemalt, ſich im Geiſte in einem ſchönen, 
glücklichen Fawultenkreiſe geſehen! — Doch dit 
erſte, die Haupibedingung für die Realtſtrung ſolch' 
tdealrr Träume war ja doch eine Gattin, die ihn 
liebte 

Er Lachte an all' die Frauen, derten Portraits 
im TEhnenſaale feines Stammſchloſſes hingen; 
dort, auf der großen Deinburg im Gebirge, 
konnte der Tourlſt, der ſich das Schloß zeigen 
ließ, ſchöne, ja reizende weibliche Geſtalten be⸗ 


ſtand bedingten näheren Bekanntwerden und ich) wundern und auch minder ſchöne ſah er, ja fel:ft 


ſolche, die auf das Prädikat „häß ich“ oder „ab 
ſtoßend“ Anſpruch erheben durſten. Asch 


dem Altar mit ihrer Hand auch ihr Herz geben!“ ſtrenge, kalte, ebenſowohl wie Sanfte, Kebliche Ge⸗ 
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(Verſandt⸗Geſchäft) 


15 von 
. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtr. 12 


(neben dem Nordbeuiſchen Bier⸗Konpent), 
empfohlen durch ihre außerordentliche 
Leiſtungs fähigkeit und Solidität in An⸗ 
fertigung fünıntlicher 22 

Wäſche⸗Gegenſtände 
zu ſtreng feſten, aber außerordentlich billigen 
Engros⸗Preiſen, 7 
empfiehlt 


Oberhemden il 

von ſchwerſten Elſaſſer Renforcez und Mada⸗ 

polams mit 3 u. fachen rein leinenen Ein⸗ 
ſätzen. unübertroffen in Haltbarkeit n. elegan⸗ 
tem Sitz, von 2,75, 8, 8.50, 4 M. u. ſ. w. 


Chemiſetts!! Chemiſelts!! 
(Oberhemden⸗Form) 
in bekannter Güte, von dauerhaften Stoffen 
gearbeitet (mit 3 u. Afachen Bruſttheilen), in 
jeder belie igen Kragen⸗Form, auch ohne 
Kragen (Rückenſchlußfacon) in ſauberſter 
Wäſche von 65, 75, 90 Pf. an. 


Bi 
achthemden! Nachthemden! 
für Herren von 1.25, 1,50, 1,75, 2 M. an, 
für Damen von 90 Pf., 1, 1,25, 1,50, 1,75, 
2 Mk. an, Trikot⸗Beinklelder und Dem den 
für Herren und Damen, Geſundheits emden, I 
Herren⸗Kragen und Manſchetten, Damen⸗ 


der Saiſon), leinene Taſchentücher, Slickereien, 
2 Seiten: und Damen⸗Kravatten und nament⸗ 
lich meine gut ſitzenden 


Panzer ⸗Korſetts 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Sur Beflellungen von außerhalb werden 
wie bekannt unter ſicherer Leitung ſtreng ge⸗ 
handhabt und nach Preis⸗Augabe auf das 
Gewiſſeuhafteſte zur Ausfäbrung gebracht. 
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(Verſandt⸗Geſchaͤft) 


GA. Rosenbaum, 


12, gr. Domſtr. 12 
(neben dem Norddeutſchen Bler⸗Konvent). 
Gelegenheits⸗ 
Einkäufe von 
Rohſtoffe ! ſetzen 
mich in de Stand 


Umtauſch 
zu jeder Zeit 
geſtattet. 


dei befte: Ardeit 

billiger u ver⸗ 
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Konkurrenz. 


Kragen und Manſchetten (itet3 das Neueſte Mes 


ſichter waren in der zableeichen Abnen⸗Poittait⸗ 
Gallerie vertreten. — Graf Leopold mußte ſich 
wieder fragen: „Haben ſie Alle ire Egeherren 
geliebt, ais ſte ſich mit teren veraätlten ??? 

Mes alltascen waren in feiner Familie bieber 
nicht vorgekommen; die Verbindungen waren aus⸗ 
nahmslos ſtandes gemäß gewiſen. Ob die Herzen 
immer den Bund giſchloſſen — er glaubte es 
kaum. 

Adele v. Soden war eine für einen Dernburg 
paſſende, ſtandesgemäße Partie; fe war von al⸗ 
tem, vorwurfsfreiem Adel, außerdem — was für 
den Grafen Leopold übrigens gar nicht in's Ge⸗ 
wicht fiel — vermögend. Sie würde eine ſchöne 
Schloßherrin abgegeben Gaben, umſomehr, als es 
feine Abſicht war, auf Schloß Dernburg im Som- 
mer, in der Reſtdenz im Winter ein großes Haus 
zu machen und die altbewährte, bekannte Gaſt⸗ 
freundſchaft der Dernburg's im vollſten Umfange 
zur Ausführung zu bringen. Man würde ihn — 
dieſer Gedanke drängte ſich ihm lebhaft auf — 
beneiden um das Glück, eine Frau wie Adele zu 
beſißen; ja, wenn ſie in liebte, dann würde fie 
ſein Glück vollſtandig machen und er ch für den 
beneidenswerthtſten Menſchen halten. — 

Ob fie den Anderen noch liekte, der 
ihrer nicht würdig geweſenxn: — Doch 
urin, das war ja kaum anzunehmen; ſie hätte 
ſonſt ihn — Deinburg — nicht zum Gatten zu 
nehmen ſich bereit erklart. Der Glaube an Män- 
nerwürde und Ehre mußte ſtark erſchültert worden 
ſein in ihr; fie mußte die Fhigkeit mit ganzer 
Serle zu lieben, eingebußt haben durch das Un⸗ 
glück, welches ihr erſter Liebestraum im Gefolge 
g'dabt. — f 

Es leuchtete wieder auf in dem Augen des 
Grafen, er begann zu hoffen; wenn ſie ſtine 
Llede zu ihr, ſeine Achtuag vor ihrem Geiſt und 
Charakter und die darauf begrundete Treue ſein n⸗ 
jeits aue erſt erkannt, jo plambte er, daun werde 
ihr wohl auch die Fahigkeit, zu lieben, wieder⸗ 
kehren und fe werde ihn leben leinen und — 
lieben. 

Gab es doch ſo vlele Ehen, die, unr durch 
Konventenz geſchloſſen, endlich doch das glücklichſte, 
beſte Reſultat ergeben hatten, ruhigts, zufrieden⸗ 
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Wibbel, Spiegel u. Wolſterwaaren 
eigener Fabrik. 

Eier allgezein bekannt ist, oin ich ſtetg hewrüht, einem 
verehrten MWublikum und meiner ſpeziellen 
HMrmoßchaft durch ige Baar Din 
taste große Vortheile m bieten. um es 
Kebermanı möglih zu machen, für wenig Beld 


HS reelle und wirklich I 


gut gearbeltete Möbel 
i auzuſchaſſen, z. B.: 

b. ud maß. Ithürige Kleiderſpinde don 8 Nil. eu, 
Vertiktes von 10 ML an, 
Ballerieſpinde von 7 DHL an, 
Kommoden von 5 Mi, un, 
Schreibtiſche von 10 Nil. an 

„ „ Stühle von 7 Ktl. au. 

Ilelderſptude von 7 Nil. an, 
ichtege ” von 5 Kl. an, 

Hr NReſtauratenre feſte birtene Stühle von 27¼ Ser 
8 1 Wachtztuchtiſche 1 RU. 15 Sgr. ax 

Mruße Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt ze” ges 

arhelteter àderpolſterter Garnituren, Sophas von 9 
At an, Mabrazen aller Art zu außerhewöbhulich dil 
7 — ee nur bei AR 

entlerſtr. . 2 
nie. May Borchardt, . 
Bitt, geanu auf Firma vnd Hansnammser zu achten. 


Th. Wraske, 


N Ofenfabrik, 
Marienfelde b. Pommerensdorf, 
empfiehlt ſein Lager von Oefen in allen Sorten, 
Kamine, Kaminöfen, einzelne Kacheln und Ecken 
u Reparaturen zu billigſten Preiſen, ſowie 

auer, Dachſteine und Hohlpfaunen. 


Komplette lange Pfeifen 
mit echtem ungarischen Weichſelrohr 
und Kernſpitze, 36“ lang, per ½ Did, 
10 W., mit holländiſchem Weichſel, 
wohlriechend, per ½ Ded. 8 M., un⸗ 
echt 4 M. 50 Pf, eirea 500 Otzd. 
kurze Pfeifen propre Waare, fortirt 
ver 3 Did. 16 Wi. 50 Pf, alle 
anderen Sorten Pfeifen abzugeben. 
Sehreiber’3 Pfeiſenfabrtt, 
Riedermendig a, Mhein. 


* nr N Fr Ä 
Bindfaden 
in jeder Qualität, mechaniſche und Handwaare, 
zu Engros⸗ Fabrikpreiſen 


15% billiger als jede Konkurrenz, 
del. Polſtergurte 


im Tapetengeſchaft 
Papeuſtraße 17. 


22. 
* 
* 
* 
* 
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* 
Ku u 
Urkent 


- Thalla-Theater, 


Ber Birken⸗Allee 22, am 
Heute, Sonnabend, den 17. September: 
Erſtes Gaſtſpiel der Akrobaten⸗Familie Plen in 
ihren ſtaun nerregenden Luft⸗ u. Saltomortaleſprüngen. 
Auftreten ſämmtlicher Speziallläten. 
äglich: 


Konzert und Vorſtellung. 


Aua 8 Uhr. 
Anfang u Otto Kees. 


files STE zeigten. — Er — Graf Leopold — 
war ja auch Kein Jängling mehr und fahndete 


nicht nach leidenſchaftlicher Hingebung; Adele 
konnte ihm fo Manches bieten: ihr reger Geiſt, 


ihr tiefes Gemüth konnten ien ja entſchädigen 
für den Mangel eines erſten Lichesfrüylinge und 
— am Ende kam die wirkliche Liebe doch von 
ſelbſt, mit der Zeit — — 


Adele oder Keine! Das war Graf Dem- 
burg's Lo ung. 

Er hatte ſich das ſchon ſo oſt geſagt und er 
mußte ſich jetzt die Frage wiederholen: war es 
denn nicht beſſer, mit einer Frau, die wie 
Adele es ja that — ihn achtete, zu leben, als 
allein den ſtoljen Ahnenſtßz zu bewohnen? — 

Immer mehr waren unter dieſen Gedanken 
Schmerz und Bitterkeit geſchwunden; er begann 
ſich auezuföhnen mit der Idee, vor der Hand bet 
Adele nur Achtung, nicht Liebe zu begegnen, und 
lebte der Ueberzeugung, dieſe letztere werde ſich 
doch nach und nach einſtellen. Auf alle Fälle 
vertraute ſie ihm und das mußte ihm einſtweilen 
genügen. — 

Kaum war der Graf in dleſer Weiſe mlt ih 
in's Reine gekommen und hatte feinen Entſchluß 


gefaßt, ſo eilte er, als fürchte er eine Minute ihre Nähe und ließ ſich cuf demſelben nieder. 1 


Das bemwährteſte Heilverfahren 


gegen gefährliche für unheilbar gehaltene Krankheiten und qualvolle Leiden des Körpers und Geiſtes 
wie Schächezuſtände, Nervenzerrüttungen, Unterleibsleiden wf w 


De in dem berühmten Origina=M iſte werke „Der 


Preis 2 M. 20 Pf. inkl. Porto. 


Tauſenden von Unglücklichen, die Jahre lang vergebens nach Hülfe ſchmachteten, Rettung von gänzlichem 
Verfall und endlich die Wiederh ꝛſtellung zu nenmem Leben gebracht 
entſtanden doch alle bald wiede verſchwunden! Jünglinge und Männer, denen eine aufrichtige Ber 
lehrung, Rath und Troſt erwünſcht iſt, leſen nur das berühmte Original⸗Meiſterwe rk „Der Jugerdipiegei“. 
Voſtvorſchuß theuerer 
Kouvert von W. Bernhardi, Berlin, SW., Belle⸗Allianceſtraße 78. 

Zu haben in der Buchhandlung von eto Spaethen in Stettin, Breiteſtraße Nr. 41/49. 


nur zu verlieren, nach Doktor Walter Grell's 
Villa. 


„Adele iſt ein Weib, um deſſen Liebe auch 
ſelbſt nach der Hochzeit noch zu werben ſich der 
Mühe ſchon lohnt,“ fagte der Graf, dem Arzte 
die Hand drückend; „und ich will nicht ruhen, bis 
ich ihr Herz gewonnen habe!“ — 

„Glauben Sie mir,“ antworlete hocherfreut 
Walter, „Ihre Treue, Biſtändigkeit und Zuverſicht 
werden belohnt werden, lieber Graf, und Sie 
werden dann um ſo glücklicher ſein.“ — 


Doktor Grell hatte in der That gefürchtet, 
Graf Dernburg werde aus übergroßem Zartgefühl 
von einer Werbung um Adele zurücktreten. 


Schon am nächſten Tage ließ der Graf ſich bel 
Fräulein v. Soden melden. 


gener als ſonſt entgegen; eiu tieferes Roth färbte 
ihre Wangen und machte ſie ſchöner, begehrens⸗ 
werther noch als ſie es ohnehin war. 


Ehrfurchtgvoll drückte der Graf die Hand, welche 
fie ihm gereicht, an feine Lippen und führte Adele 
zum Sopha; er ſelbſt rollte ſich einen Fauteull in 


Jug ndſpiegel“ empfoh ene Kurmethode hat vielen 
Viele Nachahmungen ſind 


Die Verſendung erfolgt in verſchloſſenem 


Pommerſche Baugewerkſchule Fabrik u. Reparatur werkstätie 


in Stettin. 


Winterſeweſter 188” mit vier Klaſſen beginnt 25. 
Oktober er. Auskunft und Programme durch 
Die Direktion. 


en — 
b. Gambg. erb. ſchleun. d. Direct. — gra 
Bauschule Deutsch-Krone Westpr. 


Wintersemester 24. Oktober 1881. j 


ur raute! Durch aue Bug) 
15) find zu beziehen die vorzü t " 
Bücher: Dr. Airy’sDetimr 5 1 
* Preis 1 Pet., Die Gian, Preis 59 1 


Pfg. u. Brufl- und Zungen- 
krankheiten, Preis 50 Pia. 


Borräthig in 0. Spaethen's Buchhandlung in Stettin | 


Gaſthofs⸗Verkanf. 


Wegen Uebernahme eines anderen Grundſtücks be⸗ 
abſichtige ich, mein Etabliſſement „Sandkrug“ bei 
Schön anke unter ſehr günſtigen Bedingungen zu ans 
neh mbarem Preiſe zu verkaufen. Es hat Realrechte, 
iſt mit hübſchem Obſt⸗, Gemüſc⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Garten, Kegelbahn, Schießſtand ꝛc. verſehen. Ger äude 
gut, Inventar vollſtändig. Es gehörigen dazu 34 Mrg. 
guter Boden incl. Wieſen. Reflektanten wollen ſich an 
meine Adreſſe wenden. i 

KM. Radieke, ’ 
Sandkrug bei Schönlanke. 

Eine vorzügliche Gaſtwirthſchaft, verbunden mit 
einem Materialwaaren⸗Geſchäft, in einem großen Kirch⸗ 
dorfe it mit geringer Anzahlung inc. 12 Morgen 
Acker und der Ernte davon ſofort billig zu verkaufen. 
Offerten erbeten unter A. WB. poftlagernd Bärwalde 


Ein Fleiſcherlad. u. Wurſtmacherei 
nebſt geräumt. hell. Kellerei zur Werkſtätte iſt gr. 
Wollweberſtr. 15 zu verm. Näheres daſelbſt. 
Mein hierſelbſt belegenes Windmühlen⸗ 
grundſtück, beſtehend aus einem ganz neuen 
Holländer mit Selbſtvordrehung, zwei frz. 
Mahlgängen und Reinigungsmaſchine, einem 
neuen maſſiven Wobnhauſe nebſt Scheune 
und Stall, ſowie 30 Morgen Weizader, 


beabſichtige ich, unter günſtigen Bedingungen 


billigſt zu verkaufen. a 
Callies. . Standow. 


Ein Ritte gut, 560 Meg. incl. 80 Morgen zwei⸗ 
ſchnittiger Wieſen, ½ Meile von der Bahn, ½ Meile 
von der Chauſſee, iſt mit ſämmtlichem todten u. leben⸗ 
den Inventar ſofort bei 4000 Thlrn. Anzahlung zu 
verkaufen. 

Offerten unter WW. P. 200 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3 1 

Für ein etngeführtes Materialwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit großer Seldaten⸗Kundſchaft, wird die 
Lieferung von ff 
butter ges ünſcht urd werden Offerten unter N. 
a = in der Erpedittor dieſes Blattes, Schulze ſtr. 
„erbeten. 


> Billardfabrik 


f empfiehlt ihr re⸗ 
elles Fabrikat neuer und gebrauchter Billards, Elfen⸗ 
bein⸗Bälle, Tuche. Reßaurations⸗Tiſche. 


Zu Namen auf Säcken 
werden Schablonen von Meſſingblech mit Namen 
u. Ort billig angefertigt; daſelbſt find auch Pin⸗ 
ſel u. Farbe zu haben, auch Petſchafte, Meſſing⸗ 
Stempel mit Ktaſten u. Farbe. 

A. Sehultz, Frauenur. 44, Schablonentabrik. 


National Dampfſchiffs⸗Kompagnie 
Y Billigite, beſte und ſicherſte uk 
Reiſegelegenheit 


nach Amerika. 


1. Kejüte von 300 Mark an, 
1 . 2 


Zwiſchendeck⸗ 110 


0. Messing Berlin, W., | 


O auf den Potsdamer Bahnhof. 


beste holl, Banernbutter, 25-Pfd.-Kübel  , 


Tafelbutter und guter Koch⸗ 


H. Müller, 


Deutſcheſtr. 52 


von Waagen : jeder Art mit Aichung, 
genau nach Vorſchrift; größtes Lager von: 
Wirthschafts waagen, Geld- 
schränken, Kopirpressen, 
Kassetten, Komieim-Kequi- 


siten. ac 
G. A. Kaselow, 8 9. 


Viele hundert Mark jährlich 


ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kafé's, 
Specereiwaarenhändler u, a, indem dieselben ihren 
Bedarf an Kaffee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern za Rotterdam in der Original-Ver- 


packung zu unseren folgenden Engros-Preisen be- 
! ziehen. 


10 Pfund afrik. Perl-Mocca M. 7,50, 
{1 „ bester Maracaibo * 518. 
10 „ la. Guatemala „ 925, 

10 „ vorzügl. Perl-Santos „ 10,.—, 

10 „ feinster Plant. Ceylen „10,75, 

10 „ bochfeinster Java „ 12,—, 

10 „ echt arabischer Mocca „ 18.—, 

4 „ Forzügl. Cengo-Thee 1 

4 „ feiner Souchong-Thee „ 8,.—, 
4 „ feinster. Imperial-Thee „ 9,50, 
4 „ huochfeinster Mandarin-Pecco-Thre, 12,—, 
4 „ beste Qual rein entöltes Cacao- 


pulver 9.— 
22.—. 
Aufträge von 20 Mark und darüber werden franec 
und zollfrei nach ganz Deutschland versandt 
(Deutsche Banknoten und Briefmarken in Zahlung. 
enommen.) Alle unsere Producte sind an Ort 
und Stelle von unseren eigenen Factoreien ausge 
wählt und wird für vollständigste Reinheit und 
richtigstes Gewicht die gewissenhsfteste Garantie 
geleistet, 
fs ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder 
Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, 
sich durch einer Probeauftrag zu überzeugen. 
BERNHARDT WDPRECHT & Cie. 
Rotterdam, Wilnstraat 98 2 180. 


Warnung. 


Das wegen feiner ſchnellen und gründlichen 
Beſeitigung von temporärer Taubheit, 
Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen und Ohren⸗ 
fluß, Ohrenfiehen und Ohren Katarrh be⸗ 
rühmt gewordene und vor wie nach unübertroffene 


Oberſtabsarzt Dr. GA. Schmidt’s 


Gehör⸗Oel 


iſt nur echt, wenn auf jeder 
Flaſche und auf der rothen 
Papierumhüllung die Schutz⸗ 
Marke vorhanden! Andern⸗ 
falls hat man es mit unechtem 
ö Fabrikat zu thun! 
Alſo Vorſicht beim Einkauf. 


5 Preis pr. Flaſche mit Gebrauchsanweiſung 
4 - f M. 50 Pf. allein echt und unverfälſcht zu 
aben im 


Centtral⸗Depot bei Th. Jacobi 


in Berlin, M., Poſtamt Nr. 30. 
NB. Gegen Einſendung 
franko u. zollfreie Zuſendung. 


Junge Mädchen, 


welche eine hieſige höhere 


Töchterschule 


beſuchen ſollen, finden gegen billige Penſion liebevolle 
Aufnahme und ſorgfältige Pflege in einer kaufmänniſchen 
Familie, welche ſelbſt zwei ſchulpflichtige Töchter hat. 

Nähere Auskunft erfolgt auf gef. ſchriftliche Anfrage 
unter . C. 25 duch die Expedition die ſer Zeitung 
oder wird gütiß ft ertheilt von Herin Dr. Wegener, 


2 


lar. Wollweberkraße 46, und Herrn Lihter Berg, 


Dentſcheſtraße 62. 


Adele kannte den 
Grund ſeines Kommens und wenn auch weder 
zaghaft noch ſchüchtern, trat fie ihm doch befan⸗ 


— — —VTVçꝛ . rn 
F 


\ N 5 7 S „ Se 
Die Stimme des ſtarken Mannes bebte, als er, Er war ſichtlich bewegt, hielt Ihre beiden Hän 
zun, auf ihr ſchönes Antlitz blickend, leiſe ſagte: in den feinen und blickte ibr lange in die Augen 

„Wie ſehr ich ſie liebe und verehre, Fräulein Es war ein warmer, herzlicher Blick, der auch ihn 
Adele, wiſſen Sie, mein ganzes Leben ſoll Ihrem traf, und ſein Herz begann heftiger, ſchneller zu 
Glück gewidmet ſein, wenn Sie meine Gattin klopfen: er hoffte jetzt mehr denn je, daß ſie ihn 
werden wollen. — Ich kenne das Geheimniß doch lieben lernen werde. 

Ihres Herzens — wenigſtens in feinen Hauptzügen? Dann ging der Graf zu Adele's Vater und 
— und will zufrieden fein mit dem Gefühl, welches brachte bei dieſem die formelle Werbung um die 


Streben ſoll es von heute an fein, mir Ihr Ver- ſagte, daß Adele bereits eingewilligt habe, die 


welche Graf Segen fehle, da ſtrahlte Herrn v. Soden's Geſicht 


d, n n 
V vor Freude und überglücklich ſchloß er Dernburg 


ö it el 
Dernburg ihr geboten hatte. Mit einem OEM i feine Wee 


Wirten Seen er Re? „Adele iſt ein gutes, ebelgefinntes Mädchen“ 
„Er ſchmerzt mich, Herr Graf, daß ich Ihnen ſagte er tiefbewegt; „Sie werden mit ihr ſcho 
nicht auch mein ganzes Herz zu bieten vermag. glücklich und zufrieden ſein, mein lieber Graf!“ 
— Wenn Sie zufrieden find mit der hochſten Seine älteſte Tochter ſelbſt, die inzwiſchen auch 
Achtung und dem undbegrenzteſten Vertrauen, bie in ſein Zimmer gekommen war, küßte er zärtlich 
ein Mädchen einem Manne entgegenbringen kann, und herzlich und rief hocherfreut: 
dann will ich Jore Gattin werden! Sie ſo „Das haft Du brav gemacht, mein Kind! — 
lieben, wie Sie es verdienen und eigentlich zu Graf Dernburg bat es auch verdient, daß ſeine 
ſordern berechtigt wären — das kann ich — für Liebe nicht unerwidert bleibt.“ 
jetzt wenigſtens — nicht!“ 
„Ich danke Ihnen, Adele,“ antwortete Graf 
Leopold, „ſchon für das, was Sie mir geben 


— ¶ͤñQ e — TE n 


(Bortjegung folgt.) 


wollen!“ 


Geschäftsverlegung. 


Hierdurch beehre. mich anzuzeigen, dass ich mein 
Geschäft von der Alten Leipzigerstr. No. 1 nach 


S. W., Leipziger-Str. S?. 


verlegt habe. 
Meine Läger von 
Seiden-, Manufaktur- und Mode- 
® waaren, Konfektion, Teppichen 
und Gardinen, Chäles, Tüchern ete. 
ind mit allen Neuheiten für die Herbst- und Winter- 
Faison auf das Reichhaltigste ausgestattet. 


J. A. Heese, Berlin, 


Königl. Hoflieferant. 
S. W., Leipziger- Strasse No. 87. 
Proben u. feste Aufträge von Mk. 20 an postfrei. 


! 


verbunden mit neu errichteter Mälzerei und größerer Dampfbrauerei, beginnt den Winter⸗Kur us am 1. November. 
Programme zu erhalten durch 
Die Direktion: Dr. Schneider. 


ſaiſon in Paletot⸗, Anzug, Hoſen⸗ und Weſtenſtoffen N 
biermit ergebenft anzeigend, erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, f 
das wir unſer Lager nach allen Richtungen hin ver⸗ 
größert und ſämmtliche Artikel von den billigſten bis zu den feinſten 
Stoffen in nur guter, gediegener Waare führen. Außerdem 
haben, den Zeitvethältniſſen Rechnung tragend, die Preiſe durchweg 
ſehr niedrig geſtellt, ſo daß wir unſeren werthen Abnehmern für 
billige Preiſe nur reelle, ſchöne und gediegene Waare 
liefern können. 

Gleichzeitig halten unſer Lager ſehwarzer Tuche, Buckskins 
und Trikots in großartiger Auswahl zu ermäßigten Preiſen 
angelegentlichſt empfohlen. 


Grunwald & Noack, 
Tuchhandlung, Königsſtraße Nr. 1. 


| 
Den Empfang unſerer Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter: | 
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Original-Binger-Nähmaſchinen | 


6, 3 find beute wie von jeher das Mufter und Vorbild für alle unter dem Name 
s EN 


„Singer“ „Syſtem Singer“ ıc; ausgebotenen Nähmaſchinen Seit ihrer Erfindung 
iind die Original⸗Singer⸗Maſchinen d ſtändig vervollkommnet und bisher weder in 
der Leiſtungs fähigkeit noch in der Dauer und praktiſchen Vrwendbackeit von —— 
\ einer Nachahmung erreicht Ein 90 jähriges Beſtehen ſowie en fortwährend fteigem 
der Abſatz, welcher im vorigen Jahre allein die Höhe von mehr a8 j 


9 5 b % ‘u 5 | 

einer halben Million | 

Stück erreichte, verbürgt am beſten d 
bietet dafür die ſicher de Garantie. 


Die Origine! Singer Maſchinen werden, bei geringer Anzahlung, gegen wöchentliche Zahlung 
von 2 Mark an * Fabrilpreiſen abgegeben, und alte oder nicht brauchbare Maſchinen aller Syſte 
in Zahlung angenommen; Unterricht wird gratis ertheilt 


G. Neidlinger, Stettin, 61, Breite-Strafe 61. 


1 junges Mädchen aus guter Familie ven 17 af Tüehtige Steinſetzergeſellen 
ron ſucht Stellung zur Stüge der Halefra. . Fre zu ſofort geſucht für dauernde Arbeit bei ho! 
Gel. Adreſſen unter T. 18. s befördert dis Ex⸗ Lohn f 
pedition des Stelliner Tageblattes, Kirchplatz 3. Moſtock i. M. G. Müller, Steinſetzm 


Sie mir weihen können! — Mein alleiniges Hand feiner Tochter an. Als er dem alten Herrn 


trauen, Ihr Herz mehr und mehr zu gewinnen.“ Seine zu werden und ihnen Beiden nur noch ſein 


„ Die Wormser Irauer-Academte, 


üte der Original⸗Singer⸗Maſchinen und 
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